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Nr. 163. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Der Kaiſer iſt von fel- 
ner letzten Unpäßlichkeit jetzt vollſtändig wieder 
bergeftellt, die geſtrige erſte Spazierfahrt iſt ihm 
vorzüglich bekommen. 

— In Betreff der Betheiligung Baierns 
an der für das Reich geplanten Erhöbung der 
Branntweinſteuer erklärt die Münchener „Allgem. 
Ztg.“, die Mitwirkung der bateriſchen Regierung 
ſei darauf gerichtet, den dem Reichstag zugehen⸗ 

den Entwurf den verſchiedenen Verhältniſſen ſo 
weit anzupaſſen, daß der ſpätere Anſchluß Baierns 
an die bel dem Entwurfe ſchon jetzt betheiligten 
Staaten ermöglicht werde. Hierauf beziehe ſich 
die Meldung von elner Zuſammenkunft der deut- 
ſchen Finanzminiſter. Daß die baieriſche Regie- 
rung vor Abgabe einer bindenden Zuſtimmung 
ſich mit dem bateriſchen Landtag ins Einverneh- 
men ſetze, ſofern der Geſetzentwurf aus dem Bun- 
desrathe und aus dem Reichstage dergeſtalt her⸗ 
vorgehe, daß deſſen Einführung in Balern wün⸗ 
ſchenswerth oder nothwendig erſcheine, habe der 
Finanzminiſter bereits in der vorigen Landtags- 
ſeſſton erklärt. g 
— In Madrid wurde, wie bereits tele- 
| graphiſch gemeldet, vor einigen Tagen hinter der 
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Eingangsthür zum Sitzungsſaale der Deputirten- 
kammer, während die letztere tagte, eine ange 
zündete Patrone mit Exploſtoſtoffen entdeckt. Aus 
dieſem Anlaſſe wurde eine Unterſuchung eingelei- 
tet; es ſcheint jedoch, als ob der erwähnte Vor⸗ 
Kun keinen ausgeprägt politiſchen Charakter ge- 
habt hätte. Vielmehr wird, laut telegraphiſcher 
ittheilung aus Madrid, angenommen, daß es 
ſich nur um eine „Manifeſtation der Unzufrieden⸗ 
heit“ handelte, welche durch die jüngſten polizet- 
lichen Maßregeln gegen die Spielhöllen hervor- 
gerufen worden fein ſoll. Gegen die vom Prä⸗ 
ſidenten und der Quäſtur getroffenen Maßregeln, 
durch welche die Wiederholung von „Attentaten“ 
verhütet werden ſoll, wird von der Madrider 
Preſſe mit Einſtimmigkeit proteſtirt. Iſt doch 
unter anderem angeordnet worden, daß die Ver⸗ 
treter der Journale bis auf Weiteres keine Ein- 
laßkarten mehr zu den Sitzungen erhalten. Was 
den Exploſtvſtoff der aufgefundenen Patrone be- 
trifft, ſo erklären die Sachverſtändigen, daß das 
gewöhnlich in den Minen zum Sprengen ge- 
brauchte Pulver zur Anwendung gelangte. 

— Wie man dem „B. T.“ aus Peters- 
burg meldet, wird der große Bulgarenbedränger 
Kaulbars auf ſeiner Rückreiſe von Wien nach 
Petersburg, welche demnächſt erfolgen dürfte, in 
Berlin vorübergehend Quartier nehmen, um hier 
ſeiner erkrankten Gemahlin wegen den Profeſſor 
v. Bergmann zu konſultiren. 

— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf 
betreffend die Errichtung eines Seminars für 
orientaliſche Sprachen wieder zugegangen. 
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Feuilleton. 


Die Anciennetätsverhältniſſe im 
preußiſchen Offizierkorps. 
Die Anciennetätsverhältniſſe im preußtiſchen 
| Offizierkorps haben durch die am 1. April c. er- 
folgten Neuformationen weſentliche Veränderungen 
erfahren, beſonders wenn man die einzelnen Trup- 
pengattungen unter einander vergleicht. Voraus- 
geſchickt muß werden, daß die Hoffnungen, die 
man an die Vermehrung der Kadres bezüglich 
einer durchgreifenden Aufbeſſerung der Avance⸗ 
ments-Verhältniſſe geknüpft bat, ſich nicht erfüllt 
haben; die erfolgten Beförderungen bleiben hin⸗ 
ter den Erwartungen Derer zurück, die ganze 
Jahrgänge von Offizieren befördert ſehen woll⸗ 
ten. Was zuvörderſt die böheren Chargen be. 
trifft, ſo haben bei der Infanterie Avancements 
zu Brigadekommandeuren überhaupt nicht ſtattge⸗ 
ſunden; die neuen Brigaden find nur mit „Füh⸗ 
rern“, d. h. mit Oberſten beſetzt, die ſpäter, wenn 
ihre Vordermänner ſümmtlich Brigaden erhalten 
haben, zu Generalmajors und definitiven Bri- 
gadekommandeuren avanciren. Sie find ſämmt⸗ 
lich ſeit 16. September 1881 Oberſten und ſeit 
18521854 Offiziere. Bei der Kavallerie er- 
halten die Oberſten weit früher das Kommando 
einer Brigade. Alle Oberſten von 1882, 1883 
und 1884 find bereits Brigade-Kommandeurs, 


| 
5 
& 


| 


— Ueber die Exekution des Mörders Dr. 
Jühlke's in Kismaju ſind folgende Nachrichten aus 
Sanſibar eingegangen: 

Auf Befehl des Sultans von Sanſibar war 
der verurtheilte Somali an Bord des Dampfers 
„Akola“ gebracht worden. Auf dem Dampfer be- 
fand ſich General Matthews, der Befehlshaber 
der Truppen des Sultans, welcher mit der Aus- 
führung der Exekution beauftragt war, nebſt 200 
Soldaten. Am 12. Februar d. J. verließ die 
„Akola“ Sanſtibar, um nach Kismaju zu gehen. 
Während der Fahrt hatte der Verurtheilte in 
Gegenwart des Generals Matthews und zweier 
Soldaten ein Geſtändniß abgelegt; ein Verſuch 
des Mörders, ſich ins Meer zu ſtürzen, war noch 
rechtzeitig verhindert worden. Die „Akola“ 
langte am 15. Februar d. J. auf der Rhede von 
Kismaju an und fand dort bereits S. M. S. 
„Olga“, Kommandant Korvettenkapitän Bende⸗ 
mann, vor. Man kam überein, die Exekution in 
der Frühe des anderen Morgens vorzunehmen. 
Nachdem die Ausſchiffung der Sultans Soldaten 
und des Landungs⸗Detachements S. M. S. 
„Olga“ ſtattgefunden hatte, wurden die Vorbe- 
reitungen zur Exekution getroffen. Der Richt- 
platz befand ſich vor dem Hauſe, in welchem Dr. 
Jühlke ermordet worden war, weſtlich und außer- 
halb des Forts. Der wieder aus Sanſibar ein- 
getroffene Wali von Kismaju war mit allen 
ſeinen Offizieren und Mannſchaften zugegen; auch 
eine Anzahl Somalis und Einwohner von Kis- 
maju wohnten dem Akte bei. Nachdem Kapitän 
Bendemann die Identität des Gefangenen mit 
dem in Sanſtibar überführten Mörder feſtgeſtellt 
hatte, verlas General Matthews das Todesurtheil 
und ließ die Verleſung in arabiſcher Sprache wie⸗ 
derholen. Unmittelbar darauf etwa um 7 
Uhr — wurde das Urtheil von dem dazu kom- 
mandirten Detachement der Truppen des Sultans 
vollſtreckt und der ſofort eingetretene Tod des 
Verbrechers durch den Schiffsarzt der „Olga“ 
feſtgeſtellt. Der Körper des Mörders wurde dem 
Bruder und den Verwandten, welche anweſend 
waren, übergeben. Die Somali-Bevölkerung ver- 
hielt ſich vollkommen ruhig, und hat, nach den 
Mittheilungen der Behörden, das Urtheil und 
ſeine prompte Vollſtreckung einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlaſſen. Bald nach 10 Uhr ver- 
ließen beide Schiffe wieder Kismaju, um nach 
Sanſibar zurückzukehren. 


— Die bulgariſche Regentſchaft zeigt ſich 
unausgeſetzt bemüht, die Weiterentwickelung der 
Dinge in Bulgarien auf einem legalen Wege zu 
halten. Aus Sofia meldet in dieſer Hinſicht von 
geſtern die „Agence Havas“: 

Nachdem eines der Komitees der Verbindung 
zur Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit des ge⸗ 
einten Bulgariens bei den übrigen Komitees an- 
geregt hatte, anläßlich des Geburtstages des 
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Prinzen Alexander von Battenberg die Unabhän-Jſchen Handelsvertrage und der erſte Bericht der 


gigkeit des „Königreichs Bulgarien“ zu prokla- 
miren, ließ die Regierung den Komitees mitthei- 
len, daß fie zu derartigen Schritten keine Be- 
rechtigung hätten und forderte fie auf, im In- 
tereſſe des Landes davon Abſtand zu nehmen. 
Wenn auch die Regierung die Bevölkerung nicht 
hindern könne, den Geburtstag des Prinzen von 
Battenberg in ſpontaner Weiſe zu feiern, ſo 
unterſage fie doch jede offizielle Feier des- 
ſelben. 

Aus Sofia wird der „Nat. -Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Aus den Berichten, welche Herr Stoilow 
aus Wien hierher gelangen ließ, vermag man 
zwar nichts weniger als die Hoffnung zu ſchöpfen, 
daß ſo lange Rußland in ſeiner gegenwärtigen 
Stellung verharrt, irgend eine Macht aus ihrer 
reſervirten Haltung zu Gunſten Bulgariens her— 
austreten werde. Allein das hat man auch nicht 
erwartet, und Herr Stoilow hatte auch gar nicht 
die Aufgabe, einen bezüglichen Verſuch zu machen. 
Wenn man dennoch von den Berichten des Herrn 
Stoilow nicht unbefriedigt iſt, ſo hat dies darin 
ſeinen Grund, weil man aus denſelben die Hoff- 
nung ſchöpfen zu dürfen glaubt, daß der Erhal- 
tung des gegenwärtigen status quo und der An- 
wendung der hierfür erforderlichen Mittel kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden werde. 
Man will nur keine Provokation Rußlands und 
eine ſolche wird auch hier nicht beabſichtigt. Be⸗ 
weis deſſen, daß ſich die Regierung bemüht, auf 
jene mäßigend einzuwirken, welche am liebſten 
den Fürſten Alexander zurückberufen möchten. Um 


was es ſich handeln wird, das iſt lediglich die 


Stabiliſirung der Regentſchaft durch Erneuerung 
der Vollmachten ſeitens der Sobranje und durch 
Schaffung eines von letzterer zu votirenden Re- 
gentſchaftsgeſetzes. Gegen dieſen Modus, glaubt 
man, wird auch die Pforte, weil er ihre Suze— 
ränetätsrechte in keiner Weiſe berührt, nichts ein- 
zuwenden haben, und man rechnet um ſo ſicherer 
auf die zum Mindeſten ſtillſchweigende Zuftim- 
mung der Pforte, als die Bemühungen derſelben, 
Rußland zur endlichen Aufſtellung eines Kandi- 
daten zu bewegen, nicht nur erfolglos geblieben, 
ſondern mit der Hervorkehrung eines ſchroffen 
Tones und mit Preſſionen beantwortet werden. 
Wenn die Stabilifirung der Regentſchaft für län- 
gere Zeit erzielt wird, hofft man, daß dem Lande 
auch eine längere Ruhezeit gegönnt ſein werde, 
um ſich von den Aufregungen, die es durchzu- 
machen hatte, zu erholen. 


— In einer am 5. d. Mis. unter dem 
Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des 
Innern, von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung 
des Bundesraths wurde über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung mehrerer Vorlagen Beſchluß gefaßt. 
Die zu Bukareſt am 1. März 1887 unterzeich- 
nete Nachtrags - Konvention zum deutſch-rumäni⸗ 
PPP ͤ c 


ebenſo 2 von 1885, und Prinz Wilhelm, der am 
16. September 1885 Oberſt geworden iſt, hat 
nur noch einen Vordermann. Zu Generalmajors 
können die 20 Oberſten der Kavallerie, die be- 
reits Brigaden führen, nicht eher ernannt werden, 
als bis die gleichalterigen Oberſten der Infante- 
rie Brigaden erhalten. Auch die Feldartillerte 
hat ein ungleich beſſeres Avancement zum Bri- 
gadekommandeur als die Infanterie, derartig, daß 
unter den 13 Brigaden 11 find, die durch Ober- 
ſten geführt werden, deren jüngſter ein Patent 
vom 18. Oktober 1883 hat. Bei der Fußartil⸗ 
lerie liegen dies ähnlich jo und beim Ingenieur- 
korps find die Oberſten aus 1883 und 1884 be- 
reits Jaſpekteure von Ingenieur-Inſpektionen. 
Zu Oberſten und Regiments Kommandeuren 
ſind bei der Infanterie zuletzt Oberſtlieutenants 
vom 6. Dezember 1883, die 1854 — 1859 Offi⸗ 
ziere geworden ſind, avancirt; die Führung von 
Regimentern iſt mehrfach jüngeren Oberftlieute- 
nants übertragen, und wenn die wenigen älteren 
Inhaber dieſer Charge zu Regimentekommandeuren 
befördert oder abgegangen ſind, wird eine größere 
Zahl von Avancements zu Oberſten ſtattfinden. 
Auch hier iſt die Kavallerie der Infanterie be⸗ 
deutend voraus, denn es führen bei der Kavalle- 
rie bereits alle Majors aus 1880 mit drei Aus- 
nahmen Regimenter. Bei der Feldartillerie find 
die Oberſtlieutenants aus dem Jahre 1885, bei 
der Fußartillerie bereits einzelne aus dem Jahre 
1886 zu Regimentskommandeuren ernannt; auch 


beim Ingenieurkorps gehen die Inſpekteure bis 
zum Jahrgang 1885 der Oberſtlieutenantscharge. 
Das ſchleppende Avancement der Infanterie hält 
alſo hier wie in der Oberſtencharge andauernd 
die anderen Truppengattungen auf. 

In der Beförderung zum Oberſtlieutenant 
und etatsmäßigen Stabsoffizier hat das jüngſte 
Avancement einen nicht unerheblichen Fortſchritt 
gebracht, indem die Majors vom September 1879 
bis Januar 1880 befördert ſind. Daß man auch 
bei der Feldartillerie nach Maßgabe der vorhan- 
denen Oberſtlieutenants begonnen hat, dieſen die 
Funktionen eines etatsmäßigen Stabsoffiziers zu 
übertragen, erwähnten wir ſchon neulich. 

Beförderungen zum Major hat die Trup- 
penvermehrung bei der Infanterie nur wenig ge- 
bracht, weil ein großer Theil der neuen Stabs- 
offizterftellen mit aggregirten Majors ausgefüllt 
iſt. Die Beförderungen, die ſtattgefunden haben, 
ſind außerdem ſehr außer der Tour erfolgt. So 
iſt es gekommen, daß die älteſten Hauptleute 
immer noch nahezu 12 Jahre (ſeit 13. April 
1875) in ihrer jetzigen Charge und ſeit 25 bis 
26 Jahren Offiziere ſind. Wir zählen noch 65 
Hauptleute in der Infanterie, ſeit deren Lieute- 
nantspatent mehr als 24 Jahre verſtrichen ſind; 
6 von ihnen haben, allerdings unter Doppelzäh⸗ 
lung der Kriegsjahre, eine mehr als 30jährige 
Dienſtzeit hinter ſich. Bei der Kavallerie iſt be- 
reits der größere Theil der Rittmeiſter aus 1876 
zu Majors befördert. Bei der Artillerie hat das 


Vollzugs-Kommiſſion für den Zollanſchluß Ham⸗ 
burgs wurden den Ausſchüſſen für Zoll- und 
Steuerweſen und für Handel und Verkehr, der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung (Innungsweſen), ein von 
Baden vorgelegter Geſetzentwurf wegen Ergän- 
zung des Geſetzes über die Unfall- und Kranken- 
verſicherung der in land- und forſtwirthſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Perſonen und die Vor- 
lage, betreffend die zu Bern am 9. September 
1886 unterzeichnete Uebereinkunft wegen Bildung 
eines internationalen Verbandes zam Schutz von 
Werken der Literatur und Kunſt, den Ausſchüſſen 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen zur 
Vorberathung überwieſen. Einer Eingabe, betref⸗ 
fend die Geſtattung der Aufſuchung von Beftel- 
lungen auf Haararbeiten und Uhrfournituren un- 
ter Mitführung der betreffenden Waaren, beſchloß 
die Verſammlung keine Folge zu geben. Ueber 
die Beſetzung der Stellen zweier ſtändiger Mit- 
glieder des Reichs-Verſicherungsamts ſoll in einer 
der nächſten Sitzungen Beſchluß gefaßt werden. 

Wilhelmshafen, 4. April. Der Chef der 
Admiralität hat ſich heute Mittag an Bord des 
Artillerie- Schulſchiffe in Begleitung des Vice⸗ 
Admirals Grafen v. Monts und des Inſpekteurs 
der Marine » Artillerie Kapitän z. S. Stenzel 
nach Lehe begeben, um daſelbſt die 3. Matrofen- 
Artillerie-Abtheilung zu beſichtigen. Während der 
Fahrt findet Inſpektion des „Mars“ ſtatt. Herr 


v. Caprivi begiebt ſich von Bremerhafen na 
Berlin zurück. Der Chef des Schulgeſchwa £ 
Kommodore Kapitän z. S. v. Kall, hat fein 


Kommandozeichen an Bord des Flaggſchiffs 
„Stein“ niedergeholt und fein Stabsquartier 
nach Kiel verlegt. 


Ausland. 

Wien, 5. April. Unter großen Feierlich⸗ 
keiten wurde heute die ſtrategiſche Staatsbahn 
Munkacs-Stryi, welche durch den Grenzlunnel 
des Karpathenſattels Berkid führt und Ungarn 
mit Galizien verbindet, eröffnet. Es wurden 
deutſche, magyariſche und polniſche Trinkſprüche 
ausgebracht. Der Herzog von Würtemberg be- 
tonte, daß der Kriegsgott Mars nicht blos zer— 
ſtöre, ſondern auch verbinde. Der Vorſitzende 
der ungariſchen Staatsbahnen, Ludwigh, trank 
auf die deutſch - öͤſterreichiſchen Ingenieure und 
auf deutſche Wiſſenſchaft und Bildung, die auch 
fernerhin leuchten möchten. 

Das „Fremdenblatt“ erklärt, die gleichmä⸗ 
ßige Fortdauer der italieniſchen Politik ſei durch 
Depretis als Miniſter des Auswärtigen gewahrt; 
aber auch wenn Crispi's Einfluß maßgebend 
würde, wäre dadurch nicht die Einlenkung in 
neue Bahnen bedingt, da Crispi wiederholt und 
ſchwungvoll ſeine Freundſchaft für Deutſchland 
hervorgehoben habe. 
eee eee 


jüngſte Avancement den Reſt des Jahrgangs 
1875 aufgezehrt und bereits den Jahrgang 1876 
in Angriff genommen; bei der Fußartillerie ſind 
noch einzelne Hauptleute aus 1875, die aber erſt 
1864 und 1865 Offiziere geworden find, vor- 
handen, und bei den Ingenieuren bezw. Pionieren 
hat der Jahrgang 1875 (Offiziere ſeit 1863) 
erſt zu avanciren begonnen. Beim Train iſt der 
älteſte Rittmeiſter gar erſt aus 1874. 

Die Premierlieutenantscharge hat bei der 
Infanterie aus dem jüngſten Avancement einen 
ſehr erheblichen Vortheil gezogen. Es ſind nur 
4 Premierlieutenants übrig geblieben, welche feit 
1879 in dieſer Charge find, und der bei weten 
größere Theil des Jahrgangs 1880 iſt bereits zu 
Hauptleuten avancirt. Immerhin aber find noch 
nicht Alle, die im Kriege 1870 —71 Offiztere 
geworden ſind, zu Hauptleuten befördert. Wir 
zählen noch 50 Premierlieutenants, deren Lieute- 
nantspatent aus der Zeit vor dem Friedens- 
ſchluſſe datirt. Am Feldzuge Theil genommen 
hat noch ein bedeutend größerer Theil der Pre- 
mierlieutenants; man kann deren Zahl bei der 
Infanterie getroſt auf 300 ſchätzen; 113 allein 
find noch im Beſitze des Eiſernen Kreuzes. Bei 
der Kavallerle iſt ebenfalls eine größere Anzahl 
von Premierlieutenants, die bereits 1870 —71 
Offiziere geworden find, vorhanden, während bei 
der Feldartilleie ſchon der Jahrgang 1872 
(einige Ausnahmen abgerechnet), bei der Fußar⸗ 
ullerie vielfach der Jahrgang 1873 und bei den 
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Prag, 3. April. Ein merkwürdiger Beitrag 
zur Kennzeichnung unſerer Zuſtände iſt die Ge⸗ 
ſchichte der Jubiläumsfeier des deutſchen Turn- 
vereins in Prag. Faſt gleichzeitig entſtanden, 
ſollten in dieſem Winter ſowohl der deutſche Turn⸗ 
verein wie der czechiſche, der den Namen „Sokol“ 
führt, das Feſt ihres 25jährigen Beſtandes be- 
gehen. Aber die Veranſtaltung begegnete auf 
beiden Seiten ganz verſchiedenen Schickſalen. 
Schon der Aufruf des deutſchen Turnvereins, ſich 
an dem Feſte zu betheiligen, ein Schriftſtück, das 
eine äußerſt maßvolle Darſtellung der beſonderen 
Verhältniſſe enthielt, unter denen der deutſche 
Turnverein wirkt, wurde mit Beſchlag belegt. Die 
Anzeige des Feſtprogramms, das die herkömm- 
lichen Einzelheiten enthielt, wurde mit Nichtbewil⸗ 


ligung von Seiten der Behörde beantwortet. Der 


deutſche Turnverein betrat nun den Rekursweg — 
bei keiner Landesbehörde konnte er Recht finden. 
Erſt das Miniſterium fand ſich bewogen, die Be⸗ 
willigung des Feſtes auszuſprechen, hielt aber das 
Verbot des Feſtzuges aufrecht. 
nun der Vorſtand des deutſchen Turnvereins im 
Einvernehmen mit der Parteileitung beſchloſſen, 


von der Abhaltung der Feier überhaupt abzu- 
ſehen⸗ Nur Telegramme und Zuſtimmungskund⸗ 


gebungen an den Borftand, die allerdings aus 
Oeſterreich und Deutſchland zu vielen Hunderten 
einliefen, bezeichneten den Gedenktag, der im Hin- 
blick auf die ausgedehnte, 
des Vereins in der That Bedeutung für ſich in 
Anſpruch nehmen kann. Die Haltung, die der 
deutſche Turnverein in dieſer Sache einnahm, 
wird in ganz Deutſch Böhmen gebilligt und be- 
lobt. Um dieſe Haltung zu verſtehen, muß man 
ſich erinnern, welche Entwickelung die Zuſtände 
hier zu Lande genommen haben. Vor 25 Jahren 
gab es ſchon einen czechiſchen Fanatismus, An- 
ſätze zur Unduldſamkeit, vereinzelte Pöbelausſchrei⸗ 
tungen gegen die Deutſchen; aber noch wagte 
ſelbſt auf czechiſcher Seite Niemand den Gedan- 
ken zu faſſen, daß man den Deutſchen aus bloßer 
Bethätigung ihres Daſeins, aus Feſten, bei denen 
fie ihre Zeichen und Fahnen tragen, aus feier- 
lichem, öffentlichem Auftreten ein Verbrechen 
machen könnte. er die vielen Regierungs - Er- 
perimente, Belcredi, Hohenwart, Taafſe, nament- 
lich die lange Andauer des letzterwähnten Re- 
gimes, haben den Uebermuth und Größenwahn 
der flawiſchen Fanatiker derart großgezogen, daß 
die merkwürdige Provokations - Theorie ent- 
ſtehen konnte, die ſich in Zeitungen und Mee- 
tings breitmacht, bis in's Landes-Parlament ein- 
dringt und die gehäſſige Unduldſamkeit geradezu 
in ein Syſtem gebracht hat. Die berühmte 
Aeußerung der fanatiſchen „Narodni Liſty“ 
beiläufig bemerkt, des verbreitetſten czechiſchen 
Volksblattes —, daß ſchon der Anblick eines 
deutſchen Profeſſors Wallungen erzeuge, iſt ty⸗ 
piſch, für die Art und Weiſe, mit der dieſe 


Theorie den breiteren Volksſchichten und der 


beranwachſenden Jugend eingepflanzt wurde. Der 
Czeche bekommt beim Anblick des Deutſchen Wal- 
lungen, auch wenn er nicht beleidigt wurde; oder 
vielmehr: der Anblick deutſcher Fahnen, deutſcher 
Feſte gilt ihm an und für ſich ſchon als beleidi⸗ 
gend. Während Rieger dann und wann von 
Versöhnung und Gleichgeltung der beiden Volks- 
ſtämme in Böhmen deklamirt, wird dieſe Theorie 
verbreitet und, wie männiglich bekannt, in an⸗ 
griffsluſtige Praxis überſetzt und überdies mit 
einer Art ſtaatsrechtlicher Vorſtellung, welche Böh- 
men und Czechen für gleibedeutend erklärt, in 
Einklang gebracht. Das unglaubliche aber er- 
folgte, als die Behörden, wohl um ſich nach oben 
gefügig zu zeigen, begannen, mit dieſer Provo⸗ 
kations-Theorie als einem Faktor des öffentlichen 
Lebens zu rechnen. Man kann, das getroſt als 
die Abdankung der Autorität, der Ordnung und 
der Rechtsſicherheit betrachten. Von dem Tage 
an, da die erſte Behörde ſich entſchloß, aus Rück⸗ 
ſicht auf die Provokations-Theorie ein öffentliches 
deutſches Feſt, einen deutſchen Aufzug zu verbie⸗ 
ten, war gegenüber dem Pöbelwillen, und dem 


Ingenieuren ebenfalls der Jahrgang 1873 avan⸗ 


cirt. Beim Train giebt es trotz der ſtarken Ver⸗ 


mebrung der Kadres noch Premierlieutenants aus 
1870 und 1871. 

In der Charge der Sekondelieutenants iſt 
bei der Infanterie der ganze Jahrgang 1876 
und der Jahrgang 1877 bis auf zehn zu Pre- 
mierljeutenants ava cirt; von 1878 haben nur 
vereinzelte Avancements, beſonders bei der Garde 
ſtattgefunden. Bei der Kavallerie, die von dem 
letzten Avancement faſt ganz unbetheiligt geblie⸗ 
ben ift, ſind noch 25 Lieutenants aus 1877 
übrig; bei der Feldartillerie iſt der recht ſtarke 
Jahrgang 1877 bis zum Februar ſogar noch 
ganz unangegriffen, während bet der Fußartillerie 
bereits Lieutenants aus 1879 avanciren. Die 
Pioniere und der Train ſind bis zum Oktober 
1878 vorgeſchritten. Letztere Waffe hat durch 
das Katjers Geburtstags Avancement zwei volle 
Jahrgänge gewonnen. 

Wir haben in dieſer ganzen Zuſammenſtel- 
lung nur das regelmäßige Avancement berückſich⸗ 
tigt und alle Beförderungen außer der Tour, 
auch die beim Generalſtab und der höheren Ad- 
jutantur, übergangen. Es ſei in dieſer Hinſicht 
nur erwähnt, daß beim Generalſtab bereits Haupt- 
leute aus 1880, die 1868 oder 1869 Offiziere 
geworden find, zu Majors, und Premierlieute- 
nants aus 1881 und 1882, die 1872 oder 
1873 Offiziere geworden ſind, zu Hauptleuten 
avancirt find, (Voſſ. Ztg.) 


Daraufhin hat 


gedeihliche Thätigkeit 


entbrannt und wendet ſich gegen die Auslafjun- 


vertheilt 
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rohen Inſtinkt die Kapitulation ausgeſprochen, Wahlen ven zwei nichtſtändigen Mitgliedern zum 
begann für Böhmen ein den Staat auf's tiefſte] Reichs -Verſicherungsamt ausgeſchrieben. Wahl- 
beſchämender Ausnahmezuſtand. Auf deutſcher berechtigt und wählbar waren die auf Grund des 
Seite iſt man feſt entſchloſſen, folgen behördlichen s 41 ff. des Unfallverſicherungsgeſetzes geſchaffe⸗ 
Anerkennungen der Provokations⸗Theorie den ein- nen Arbeitervertreter. Dieſe wandten unter den 
zig möglichen paſſiven Widerſtand entgegenzuſetzen, vielen aufgeſtellten Kandidaten Hrn. E. R. Chriſt, 
der mit der Paſſivität vergangener Tage nicht] M.⸗Gladbach, mehr als 700,000 Stimmen zu 
das Geringſte gemein hat. Der deutſche Turn- und wählten mit faſt gleich großer Stimmenzahl 
verein gab lieber ſein Feſt auf, als daß er ſich bei auch die vom Verband aufgeſtellten Stellvertreter, 
Abhaltung deſſelben dem Verbote, einen Festus die Herren Guſtav Röttgen-Düſſeldorf und Jul. 
zu veranſtalten, gebeugt hätte. Hardt⸗Wilhelmsthal. Für den Verband hat die— 

Prag, 5. April. Die czechiſche ten ſes Ereigniß den Werth eines ganz bedeutenden 
tretung des Vororxtes Weinberge wollte in der Erfolges, der durch 5 bisherige Thätigkeit des 
geſtrigen Sitzung über eine Petition gegen den] Zentral-Vorſtandsmitgliedes Chriſt im Reichs⸗Ver⸗ 
Scharſchmidt'ſchen Sprachenantrag Beſchluß faſſen.] ſicherungsamt in beſter Weiſe bethätigt worden 
Die Bezirks hauptmannſchaft inhibirte die Be⸗ſiſt. Die Sterbekaſſe des Verbandes zahlt bei 
ſchlußfaſſung, worauf der Gegenſtand von der Todesfällen feiner Mitglieder den Hinterbliebenen 
Tagesordnung abgeſetzt wurde. Die’ Bezirksver- |600 Mark, den Mitgliedern ſelbſt bei dem Tode 
tretung beſchloß jedoch, an den Statthalter gegen] von deren Ehefrauen 150 Mark ſofort baar aus. 
dieſes Verbot zu refuriren. Es ſind im verfloſſenen Jahre dieſe Sterbegelder 

Paris, 4. April. Eine Depeſche aus Algier für 52 Mitglieder und 74 Ehefrauen ausgezahlt 
meldet, daß Jules Ferry bei Gelegenheit eines und iſt hierfür von den Mitgliedern ein monat- 
zu ſeinen Ehren veranftalteten Feſtes die Kolo⸗] licher Beitrag. von 55. Pf. im Durchſchnitt erho- 
nialpolitik verherrlichte. Er wies darauf hin, daßf ben worden. Außerdem werden monatlich 20 
die Vogeſer, die doch mehr als andere wünſchen] Pfennig Beitrag gezahlt, welche zur Hälfte in 
müßten, daß de nationale Vertheidigung nicht ger] eine Unterſtüßungskaſſe fließen, zur anderen Hälfte 
fährdet werde, ihr immer ihre Unterſtützung ge- die geſammten Aus gaben des Verbandes für Drud- 
währt hatten, und erinnerte daran, daß die heute ſachen, Statuten, Porti, Saläre und Anſchaffun⸗ 
gegen Tonkin gerichteten Angriffe die nämlichen gen decken. Die Unterſtützungekaſſe bot im letz⸗ 
ſeien, deren Gegenſtand früher Algerien, beute 


die Freude und der Stolz des Mutterlandes, heit, Stellenloſigkeit ic. in Noth gerathen waren, 
geweſen. N mit einem Aufwand von 3700 Mark wirkſame 
Paris, 5. April. Die Königin Viktoria iſt] Unterflügung. Auch der Hinterbliebenen ſeiner 


nach Aix les Bains abgereiſt. Ihr Schwieger⸗ 
john, Prinz Heinrich von Battenberg, iſt in Can- 
nes zurückgeblieben, um dort einen Freund ſeines 
Bruders, des Fürſten Alexander, den Großfürſt 
Michael, abzuwarten. 

Petersburg, 4. April. Unter dem Vor- 
wande ſanitärer Maßregeln nimmt die Polizei in 
allen Privathäuſern von Petersburg ſtrenge Revi⸗ 
ſionen vor. In zwei Häuſern, und zwar in der 
Kaſanskajaſtraße und am Obuchowskyj-Proſpekt 


ſind im letzten Jahre an 34 Wittwen und 4 
Waiſen 2131 Mark zur Vertheilung gelangt. 
Auch zur Erlangung neuer Stellungen leiſtet der 
Verband ſeinen Mitgliedern ſtarke Hand und ſucht 
durch ein eigenes Verbandsorgan, die „Werkmei⸗ 
ſter⸗Zeitung“ (Verlag von C. Kraus, Düſſeldorf), 
die Standeeintereſſen nach Kräften wahrzunehmen 
und nach allen Seiten anregend und belehrend 
zu wirken. In Ausſicht genommen iſt die Bil- 


wurden Dynamitbomben und verſchiedene zum dung einer Penſions?, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Fabriziren von Sprengſtoffen nöthige Gegen- kaſſe, auch iſt der Verband bemüht, dem Stande 


ſtände konfiszirt. Fünf Perſonen, darunter eine 
unverheirathete Gräfin, wurden verhaftet. 

Katkow erhielt als „Anerkennung für ſeine 
patriotiſche Haltung“ von der Zarewna ein mit 
Brillanten beſetztes Bild, das die Porträts der 
kaiſerlichen Familie wiedergiebt. 5 

Petersburg, 5. April. „Nowoje Wremja“ 
ſtellt der Anklage des Panflavismus die Bezeich- 
nung Bismarcks als Pangermaniſt gegenüber. 
Man dürfe den Slaven nicht verdenken, wenn 
fie daſſelbe thun, was Bismarck für den Germa- 
nismus gethan hat. 

Die baltiſche Flotte 
Marſchordre erhalten. 

Petersburg, 5. April. Mit Spannung er- 
wartet man hier jeden Tag die Entſcheidung, ob 
Giers bleibt oder gebt, doch glaubt man das 
letztere. Alle möglichen Gerüchte tauchen auf 
und man blickt ziemlich trübe in die Zukunft. 
Man behauptet ſogar, Grevy habe einen Brief 
an den Zaren geſchrieben und ein Bündniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland nachgeſucht; 
von hier aus ſoll eine ausweichende Antwort er- 
folgt ſein. Dieſe Nachricht wird nur als ein 
hier umlaufendes Gerücht wiedergegeben, welches 
vielleicht lediglich die unbequeme Thatſache in Ber- 
geſſenheit bringen ſoll, daß Rußland bei ähnlichen 
Anfragen in Paris eine ablehnende Antwort erhal- 
ten bat. Die Fehde gegen die deutſche Preſſe iſt 
indeſſen ſchärfer denn je auf der ganzen Linie 


die geſetzlichen Rechte zu erringen, welche ſeiner 
geſetzlichen Verantwortlichkeit entſprechen. Der 
Zentralvorſtand des deutſchen Werkmeiſter-Verban⸗ 
des in Düſſeldorf, ſowie der Vorſtand des hieſi⸗ 
gen Zweigvereins wird jedem Intereſſenten be- 
veitwilligft Auskunft geben. 

Im erſten Quartal 1887 haben nach 
abgelegter Prüfung nachbenannte praktiſche Aerzte 
aus der Provinz Pommern das Fähigkeits⸗Zeug⸗ 
niß zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten: 
Dr. med. Friedrich Dieckmann in Franz⸗ 
burg und Dr. med. Max Schneider in Grei⸗ 
fenberg. 

— Dem Thierarzt Wilhelm Brietzmann 
zu Belgard iſt die von ihm bisher kommiſſariſch 
verwaltete Kreis- Thierarztſtelle des Kreiſes Bıl- 
gard definitiv verliehen worden. 

— Einen größeren Umfang dürfte die Aus- 
ſtellung der Arbeiten aus den hieſigen Innungs- 
fachſchulen annehmen, welche am 1. und 2. Oſter⸗ 
feſttage in der Turnhalle der Bugenhagenſchulen 
ſtattfindet. Mit der Aufſtellung der Arbeiten, 
unter denen ſich auch eine größere Anzahl Geſel⸗ 
lenſtücke befinden, wird bereits heute begonnen. 
Die Anregung zu der Ausſtellung hat die Maler- 
Innung gegeben, 
derſelben noch die Baugewerke von Stettin und 
Kreis Randow, ſowie die Schloſſer-, Klempiter- und 
die Tiſchler- und Stuhlmacher-Innung. Die Aus- 
ſtellung wird an den genannten beiden Feſttagen 
von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
geöffnet ſein und machen wir auch an dieſer Stelle 


hat Bereitſchaft für 


gen deutſcher Blätter über Katkow und Giers. 
Die „Nowoje Wremja“ beſchuldigt die „Kölniſche] Freunde des Handwerks ganz e auf die 
Zeitung“, dieſe Frage zuerſt angeregt zu haben, |jelbe, een. 

die Berliner Zeitungen hätten dann eingeſtimmt. - 
Auch der „Swet“ macht einen wüthenden Ausfall 
gegen die „Köln. Ztg.“, weil dieſelbe kürzlich die, 
ruſſiſche Preſſe als disziplinlos bezeichnete, kurzum, 


Theater, Kunſt N Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Mark 


tee: Kleine Preiſe (Parquet 1 2c.) . „Die 
der Preßkrieg iſt wieder im beſten Gange und die] Perlenſiſcher.“ Romantiſche Oper in 3 Akten. 
oͤffentliche Meinung ſehr erregt. Freitag. Stadttheater: Keine Vor⸗ 
Butareſt, 5. April. Aus Bulgarien werden fſtellung. 


Truppenbewegungen gemeldet; die Beſatzungen 5 
der Donaufeſtungen werden verſtärkt. Vermiſchte Nachrichten. 

— Meugeſtaltung der Einrichtungen auf den 
Hamburg-Newyorker Poſtdampfern.) Es iſt nicht 
zu verlennen, daß alle Verbeſſerungen, welche der 
Transportdienſt zwiſchen Europa und Amerika in 
den letzten drei Dezennien erfahren hat, zum aller- 
größten Theile den Kajütspaſſagieren 55 Gute 
gekommen ſind, während die Zwiſchendecksreiſen⸗ 
den, die Auswanderer, von der Fülle von Luxus 
und ſchöpferiſchen Umgeſtaltungen, 

Technik der Neuzeit die Schiffe ausgeſtattet hat, 
nicht viel mehr profitirt haben, als den Mitgenuß 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. April. In der geſtern abge- 
haltenen General- Verſammlung der Stettiner 
Straßen -Eiſenbahn-Geſellſchaft wurde 1) der 
Geſchafts-Bericht entgegengenommen, 2) Decharge 
für das 7. Geſchäftsjahr ertheilt, 3) die Ver— 
theilung von 2 pCt. Dividende beſchloſſen, 4) die 
Wiederwahl der nach dem Turnus ausſcheidenden 
Aufſichtsraths - Mitglieder vorgenommen, 5) die 
Amortiſation von 2 pCt. der Obligationen zum 
nächſten Zinszahlungstermine beſchloſſen. 

— Der deutſche Werkmeiſter⸗Ver⸗ 
band, welcher auch in unſerer Stadt einen 
Zweigverein hat, entwickelte ſich auch im vergan- 
genen Jahr in ſehr erfreulicher Weiſe, wir ent- 
nehmen dem Jahresbericht deſſelben pro 1886 — 87 
Folgendes: Der Verband hat ſeinen Sitz in 
Düſſeldorf und jählt jetzt im vierten Jahre ſeines 
Beſtehens bereits über 10,000 Mitglieder, welche in 
250 Bezirksvereinen über das ganze deutſche Reich 
ſind. Ein Zeichen des Wohlwollens, 
welches die Regierung den Beſtrebungen des Ver- 
bandes entgegenbringt, iſt die Allerhöchſte Beru- 
fung des Verbands ⸗Vorſitzenden in den preufi- 
ſchen Volkswirthſchaftsrath. Daß auch die Ar- 
beiterſchaft mit Vertrauen auf den deutſchen Werk— 
meiſter-Verband blickt, iſt von derſelben in erfreu- 
lichſter Weiſe bekundet worden. Im Juni 1886 
wurden ſeitens des Reichs -Verſicherungsamts die 


keit der Ueberfahrt, welche die heutigen Dampfer 
vor denen der früheren Zeit voraus haben. Die 
Anſtrengungen der Schiffsbauer und die Kunſt 
der Ingenieure war bisher in erſter Linie dar- 
auf gerichtet geweſen, die Solidität, wie die 
Schnelligkeit der Schiffe aufs äußerſte zu vermeh⸗ 
ren, und dieſelben unter Aufbietung alles erdenk⸗ 
lichen Luxus zu ſchwimmenden Paläſten zu machen, 
allein für eine weſentliche Erhöhung der Be— 
quemlichkeit für die minder wohlhabenden Paſſa— 
giere im Zwiſchendeck haben die Geſellſchaften Er- 
hebliches nicht gethan, auch jo lange kaum thun 
können, als ſie der leidige Konkurrenzkampf unter 
einander auf die denkbar geringſten Einnahmen 
aus dieſer billigſten Klaſſe der Beförderung be— 
ſchränkt hatte. Daß letzterem Uebelſtande, der 
nachgerade ſchon zu unwürdigen Zuſtänden zu 
führen begann, ein Ende bereitet worden iſt, ver⸗ 
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ten Jahre 61 Mitgliedern, welche durch Krank⸗ 


verſtorbenen Mitglieder gedenkt der Verband. Es 


außer dieſer betheiligen ſich an, 


mit denen die 


an der Erhöhung der Sicherheit und Gefahrloſig⸗ 
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danken wir in nicht geringem Grade der Ham- 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche wiederholt 
und mit Glück für die jetzt beſtehende Einigung 
der ſämmtlichen Dampferlinſen im nord⸗atlanti⸗ 
ſchen Verkehr eingetreten iſt. Wir ſehen nun 
mit Vergnügen, daß es wiederum dieſelbe Ge- 
ſellſchaft iſt, welche die nach langer und ſchwerer 
Beunruhigung wieder eingetretene Befeſtigung des 
Geſchäftes in dankenswerther Weiſe dazu benutzt, 
um Einrichtungen auf ihren Dampfetn zu treffen, 
die für die Bequemlichkeit ihrer Zwiſchendeckspaſſa⸗ 
glere dienen ſollen. Sie iſt bereits dadurch vielen 
Wünſchen nachgekommen, daß ſie auch für das Zwi- 
ſchendeck weibliche Bedienung für die Frauen und Kin⸗ 
der eingerichtet hat. Einem anderen, noch viel drin⸗ 
gender geäußerten Bedürfniſſe wird ſie jetzt durch 
die Errichtung von Kammern in den zur Auf⸗ 
nahme von Familien und alleinreiſenden weib- 
lichen Perſonen beſtimmten Räumen des Zwiſchen⸗ 
decks abhelfen. Dieſe Kammern werden von 4 
bis 16 Betten enthalten und durch verſchließbare 
Schiebthüren vom Mittelraum getrennt ſein. Der 
Mittelraum wird nicht mehr zur Herrichtung von 
Schlafſtellen benutzt werden, ſondern mit Tiſchen 


und Bänken beſetzt, um den Paſſagteren zur 


Einnahme ihrer Mahlzeiten einen angenehmen 
Aufenthalt zu bieten. Hierdurch wird dem Zwi- 
ſchendeck des Hamburger Packetfahrt⸗Dampfers ein 
entſchiedener Vorzug verliehen. Erhöht wird die⸗ 
ſer Vorzug noch dadurch, daß die Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigt, die Zwiſchendecksräume und die Schlaf⸗ 
kammern elektriſch zu beleuchten, eine Wohlthat, 
die Jeder zu beurtheilen wiſſen wird, welcher ein⸗ 
mal eine Seertiſe gemacht hat. Zunächſt ſollen 
die Poſtdampfer „Bohemia“ und „Moravia“ mit 
den neuen Einrichtungen verſehen werden. — Es 
iſt zweifellos, 
nenden Beſtrebungen der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft eine große Würdi⸗ 
gung bei den Reiſenden finden und die Zahl der 


Freunde unſerer älteſten deutſchen Dampfſchiffs⸗ 
Kompagnie beträchtlich vermehren wird. 


(Kunſtverſtändniß.) „Wie ſteht es 
denn mit den Spielern zum Konzert der Ad 
digen Frau am nächſten Mittwoch?“ 
iſt Alles in Ordnung. Ich habe Ihnen 90 


erſte Geigen beſorgt, vier zweite Geigen 
und — —" — „Zum Kuckuck mit der zweiten 
Geige. In meinem Haufe ſollen nur er ſte 


Geigen ſpielen!“ 
— In der achten Klaſſe des Katharinenſtifts 


(höhere Töchterſchule) zu Stuttgart iſt am 4. d. 


M. Vormittags während der Naturlehrſtunde eine 


daß die alle Anerkennung verdie⸗ 


Retorte anläßlich eines Verſuchs explodirt. Prof. 8 


Daiber iſt am Auge ſchwer verletzt; 
rinnen erhielten mindere Verletzungen. 


15 Schüle 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 5. April. Die mit der Vorbera⸗ 

thung der Militärkredite beauftragte Zentral- 
ſektion der Repräſentantenkammer trat heute zu⸗ 
ſammen und beſchloß, die Regierung um Aus- 
kunft zu erſuchen über die Nothwendigleit und 
Wichtigkeit der Befeſtigungsarbeiten, über die Ge⸗ 
ſammtausgaben, ſowie über die gegenwärtige Art 
der Bewaffnung in Belgien. 
Paris, 6. April. Miniſterpräſident Goblet 
hatte durch ein Zirkular den Freimaurer-Logen 
bekannt gegeben, daß ſie nur geduldete Vereine 
ſeien und keine Politik machen dürften. Als Ant⸗ 
wort haben ſich 55 Stuhlmeiſter des „Grand 
Orient“ vereinigt, um ein Programm für die 
nächſte Wahlperiode zu vereinbaren. 

London, 6. April. Oberſt Ridgeway und 
Kapitän Barrow begeben ſich morgen nach Pe- 
tersburg, um die Unterhandlungen mit der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung wegen endgültiger Feſtſtellung der 
afghaniſchen Grenze wieder aufzunehmen. 

Petersburg, 6. April. Der Miniſter des 
Innern, Graf Tolſtoi, iſt geſtern aus Moskau 
hierher zurückgekehrt. 8 

Newyork, 5. April. Die Anarchiſtenpartei 
hielt heute zur Feier von Moſt's Entlaſſung aus 
dem Gefängniß eine große Verſammlung ab, in 
derſelben erklärte Moſt, er werde den Krieg gegen 
das Eigenthum wie vor feiner Einſperrung fort- 
ſetzen. 

Bnenos⸗Ayres, 6. April. Während des 
Monats März d. J. ſind hier 44 Dampfer mit 
5937 Auswanderern eingetroffen. Die Zollein- 
nahmen betrugen während deſſelben Monats 
3,730,000 Piaſter für Buenos - Ayres 
553 3,300 Piaſter für Roſario. 


und 


Brief kaſten. 
W. B. — hier. Der Betreffende lebt jetzt 
in Bernburg. — H. 20. — hier. Sie fragen 


an, ob uns ein Abnehmer für Laubſäge-Arbeiten 
bekannt iſt. Leider nicht. Vielleicht kann Ze- 
mand aus unſerem Leſerkreiſe darüber Auskunft 
geben und würden wir darauf bezügliche Briefe 
gern entgegennehmen. — Elise F. — Grab o w. 
Das P r. v. auf der Viſitenkarte bedeutet pour 
rendre visite (um einen Gegenbeſuch zu machen). 
W. 3 — hier. Die ganze Miethe in 
Nickelgeld bezahlt? Der Herr hat ſich einen 
Aprilſcherz machen wollen und fand wohl keine 
originellere Idee. — F. K. — hier. Sie fra- 
gen an, welcher Platz für das Stettiner Krieger— 
Denkmal in Ausſicht genommen iſt? In zehn 
Jahren wird möglicher Weiſe dieſe Frage zu be- 
antworten ſein; bis dahin wird das Krieger— 
Denkmal wohl noch zu den ſtillen Wünſchen der 
Stettiner gehören. 
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